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Der Berliner Abend des Deut-
schen Feuerwehrverbandes ist
ein Sinnbild für die enge Ver-
zahnung von Politik und Feu-
erwehr in Bund, Ländern und
Kommunen, den in der sechs-
ten Auflage mehr als 350 Perso-
nen aus Feuerwehr, Politik und
Wirtschaft als Gesprächsplatt-
form in der Regierungsfeuer-
wache Tiergarten nutzten. 

Begrüßen konnte DFV-Prä-
sident Hans-Peter Kröger ne-
ben dem Vorsitzenden der
CDU/CSU-Fraktion, Volker
Kauder, und der Vorsitzenden
der Partei »Die Linke«, Dr. Gesi-
ne Lötzsch, auch knapp 50
Bundestagsabgeordnete sowie unter ande-
rem Ministerialdirektor Norbert Seitz und
Ministerialdirigent Dr. Jörg Bentmann (bei-
de Bundesministerium des Innern). Feuer-
wehrangehörige und Führungskräfte aus
ganz Deutschland und Mitglieder des Bei-
rats sowie des Förderkreises des DFV er-
gänzten die Runde im authentischen Am-
biente der Feuerwache am Kanzleramt. 

Kröger riss in seiner Begrüßung einige 
Themen an, die so manches Gespräch des
Abends prägten: der Feuerwehr-Führer-
schein, der besondere Schutz von Feuer-
wehrangehörigen gegen gewaltsame Über-
griffe, die Beschaffung von Fahrzeugen für
den Katastrophenschutz, die Förderung des
Ehrenamts, der Katastrophenschutz in der
Umgebung kerntechnischer Anlagen und

die Auswirkungen der Struktur-
reform der Bundeswehr auf den
Bevölkerungsschutz. 

Vor dem Hintergrund genau
dieses Umbruchs forderte Hart-
frid Wolff, FDP-Bundestagsabge-
ordneter und Mitglied des DFV-
Beirats, eine moderne Sicher-
heitsarchitektur: »Wir müssen
die zivilen Kräfte stärken. Es geht
nicht um den Ausbau der Amts-
hilfe – diese muss, genau wie die
Zusammenarbeit zwischen Bund
und Ländern, koordiniert wer-
den.« Wolff regte die Institutio-
nalisierung eines »Inspekteurs
für den Bevölkerungsschutz« an:
»Hierdurch wäre ein schnelleres

und koordinierteres Handeln möglich. He-
rausforderungen machen nicht an Länder-
grenzen Halt«, so der Politiker. 

Christoph Unger, Präsident des Bundes-
amtes für Bevölkerungsschutz und Kata-
strophenhilfe (BBK), informierte die Anwe-
senden über den aktuellen Stand der Bun-
desbeschaffung von Fahrzeugen für den
Katastrophenschutz: Aktuell gebe es bei

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger begrüßte mehr als 350 Gäste beim sechsten
Berliner Abend

links: Impulsgeber für den Abend (von links): BBK-Präsident Christoph Unger, CCS-Geschäftsführerin Dr. Andrea Mehrländer, DFV-Präsident Hans-Peter 
Kröger, DFV-Beiratsvorsitzende Claudia Crawford, DFV-Beiratsmitglied Hartfrid Wolff, MdB, Landesbranddirektor Wilfried Gräfling 
rechts: Unter den Gästen war auch der CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Volker Kauder.   (Fotos: DFV/Stefan Wagner)
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le für die freundliche Unterstützung. Als
Hausherr freute sich der Berliner Landes-
branddirektor Wilfried Gräfling über das
kontinuierliche Engagement des DFV: »Ich
hoffe, dass der DFV die Feuerwache Tier-
garten auch weiterhin für seinen Berliner
Abend auswählt!«

Auch die Teilnehmer des 1. Bundesfach-
kongresses des Deutschen Feuerwehrver-
bandes, der am gleichen Tag stattgefunden
hat, nutzten die Gelegenheit, beim Berliner
Abend mit den Parlamentariern ins Ge-
spräch zu kommen.

Moderne Feuerwehrtechnik zum Anfas-
sen, Informationsstände und eine profes-
sionelle Online-Fotodokumentation runde-
ten den Parlamentarischen Abend in der Re-
gierungsfeuerwache Tiergarten der Ber-
liner Feuerwehr ab. Impressionen der Ver-
anstaltung gibt es im Internet unter
www.feuerwehrverband.de/bilder. (sda)

den Schlauchwagen ein Herstellerproblem,
das zu Verzögerungen führe. »Wir setzen
das Programm mit hochwertigen Fahrzeu-
gen um!«, versprach der BBK-Chef. Die Be-
schaffung der 103 Dekontaminations-Lkw
liege derzeit beim Beschaffungsamt zur
Umsetzung. 

Kurz vor dem zehnten Jahrestag der 
Anschläge in den USA berichtete Dr. Andrea
Mehrländer von der Checkpoint Charlie
Stiftung (CCS). Diese unterstützt die Kinder
von gesundheitlich durch den Einsatz am
11. September 2001 und danach beein-
trächtigten New Yorker Feuerwehrleuten.
Seit sechs Jahren werden hier pro Jahr rund
50 000 Dollar für die Studiengebühren der
mittlerweile jungen Erwachsenen einge-
setzt; der DFV setzte sich hier 2006 mit ei-
ner Zustiftung von 230 000 Euro ein. »Nach
den Anschlägen hatte sich fast niemand Ge-
danken um die Überlebenden gemacht«, er-

links: Bereits zum sechsten Mal bot die Regierungsfeuerwache Tiergarten das passende Ambiente zum Berliner Abend.   rechts: Die Gäste konnten sich
auch mit Informationsmaterial des DFV und seiner Partner versorgen.   (Fotos: DFV/S. Wagner)

Dr. Gesine Lötzsch, Vorsitzende der Partei »Die
Linke« (links), im Gespräch mit der Berliner
Landesverbandsvorsitzenden Brigitte Schiffel
(Mitte)

klärte die geschäftsführende Direktorin der
Stiftung. »Keiner der lungenkrebskranken
Einsatzkräfte wird erleben, wie die eigenen
Kinder 30 Jahre alt werden – aber sie erle-
ben, dass sie eine Ausbildung erhalten!«
(siehe Bericht Seite G sowie im Internet un-
ter www.cc-stiftung.de [preisestipendien/
City of Berlin Scholarship]).

DFV-Beiratsvorsitzende Claudia Craw-
ford dankte den Teilnehmenden des Parla-
mentarischen Abends: »Dass Sie hier sind,
zeigt, dass unsere Themen Sie bewegen und
Sie sie ernst nehmen!« Verbandschef Kröger
hatte auch auf die Arbeit des DFV zurückge-
blickt: »Vor zehn Jahren hat der Deutsche
Feuerwehrverband hier in Berlin seine Ar-
beit aufgenommen, vor gut fünf Jahren sind
wir komplett von Bonn nach Berlin gezo-
gen, und zum sechsten Mal haben wir an
dieser Stelle ein volles Haus!« Kröger
dankte zudem Mercedes-Benz und T-Mobi-

Zahlreiche Feuerwehrangehörige aus ganz Deutschland – hier aus Sachsen-Anhalt – nutzten die 
Gelegenheit für ein Foto mit den jeweiligen Bundestagsabgeordneten.
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DerExekutive Rat des CTIF (von links): Julian Wagner, Vertreter der angeschlossenen Mitglieder;
Kassenverwalter Laurent Wehrli, Vizepräsident Dennis Davis, Generalsekretär Michel Bour, 
Interimspräsident Ralf Ackermann, Vizepräsidentin Markéta Stržínková, Vizepräsidenten Luther
Fincher, Ante Sanader, Tore Eriksson   (Foto: CTIF)

Ralf Ackermann leitet den Weltfeuerwehrverband CTIF
Ein Deutscher leitet kommissarisch die In-
ternationale Vereinigung des Feuerwehr-
und Rettungswesens CTIF: Ralf Ackermann
aus Rodgau (Hessen) wurde von den Dele-
gierten im norwegischen Bergen bis zu re-
gulären Wahlen im kommenden Jahr ein-
stimmig zum Interimspräsidenten gewählt.
Der 53 Jahre alte Verwaltungsdirektor ist
Vizepräsident des Deutschen Feuerwehr-
verbandes (DFV). Seit 2003 hatte er diese
Funktion auch beim CTIF inne.

Ralf Ackermann ist als Kreisbrandin-
spektor Leiter des Gefahrenabwehr- und Ge-
sundheitszentrums des Kreises Offenbach.
Beim Deutschen Feuerwehrverband fun-
giert er als Ständiger Vertreter von Präsi-
dent Kröger. Ackermann verantwortet die
internationale Arbeit des DFV, insbesonde-
re bei der Europäischen Union in Brüssel. Er
engagiert sich vielfältig für den Aufbau Frei-
williger Feuerwehren zum Beispiel in Grie-
chenland und pflegt Kontakte zu zahlrei-
chen Staaten im CTIF – auch in Zusammen-
arbeit mit dem Bundesministerium des
Innern. Ein Beispiel dafür ist unter ande-
rem das Zusammenwirken mit der Führung

des russischen Katastrophenschutzministe-
riums EMERCOM.

Das CTIF ist die internationale Fach- und
Interessenvertretung von rund fünf Millio-
nen Feuerwehrleuten in 39 Staaten, insbe-
sondere in Europa, den USA und Russland.
Der Verband wurde 1900 in Paris gegründet
und trägt den französischen Namen Comi-
té Technique International de Prévention et
d’Extinction du Feu. Sein Permanentes Bü-
ro befindet sich beim DFV in Berlin.

Der bisherige CTIF-Präsident Walter Eg-
ger (66) aus Adlikon (Schweiz) war ein Jahr

vor Ablauf seiner zweiten Wahlperiode aus
gesundheitlichen Gründen von dem Amt
zurückgetreten; er wurde zum Ehrenpräsi-
dent ernannt. Egger hatte sich zuvor bereits
als Generalsekretär und als Schatzmeister
im Weltfeuerwehrverband engagiert.

»Wir danken Walter Egger sehr für sein
langjähriges Wirken im Dienste des Feuer-
wehrwesens. Ralf Ackermann wünschen
wir Erfolg und eine glückliche Hand bei der
Leitung dieser traditionsreichen und star-
ken Gemeinschaft«, sagt DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger. (sö)

LFV Sachsen-Anhalt beschließt personellen Neustart

Der Landesfeuerwehrverband Sachsen-An-
halt hat in großer Geschlossenheit eine
neue personelle Spitze aus erfahrenen Feu-
erwehr-Führungskräften gewählt. Außer-
dem beschlossen die 105 Delegierten ein-
stimmig Neufassungen von Satzung, Fi-
nanz- und Wahlordnung. »Die reformierten
Regelwerke sind unsere Grundlage für eine
stabile Führung und seriöses Wirtschaften«,
sagt der neue Vorsitzende des LFV, Bezirks-
brandmeister Lothar Lindecke (62). Der
Verband der 47 000 Feuerwehrleute in
Sachsen-Anhalt war wegen häufiger Füh-
rungswechsel und nicht ordnungsgemäß
abgerechneter Fördermittel in eine Finanz-
und Vertrauenskrise geraten.

»In den nächsten Tagen und Wochen
sind viele Dinge auf den Weg zu bringen, die
für uns richtungsweisend sind. Entschei-
dung ist vieles, Kontrolle ist alles in Zu-
kunft«, betonte Lindecke. Er bat die Mitglie-
der um »kritische, aber optimistische« Un-
terstützung. Der Verband wolle auch stärker
mit den Berufs- und den Werkfeuerwehren

Innenminister Holger Stahlknecht und
DFV-Präsident Kröger hatten die Delegier-
ten bei der außerordentlich einberufenen
Versammlung zu einem grundlegenden
Neuanfang ermutigt. Beide betonten, der
LFV brauche Kontinuität in der Führung
und müsse wieder seine Kernaufgabe als In-
teressenvertretung der Feuerwehren wahr-
nehmen, damit die Feuerwehr-Zukunfts-
probleme gelöst werden können. (LFV/sda)

ins Gespräch kommen. Die Jugendfeuer-
wehr sei ihm eine Herzenssache. Neue Stell-
vertreter sind Ingo Kaufhold (50, Vorsitzen-
der KFV Gardelegen) und Matthias Winter
(55, KBM Anhalt-Bitterfeld). Erstmals wur-
de mit Norbert Schellknecht auch ein Kas-
senwart bestellt. Außerdem wurden fünf
Beisitzer gewählt. Landesjugendfeuerwehr-
wart Michael Kiel und Frauensprecherin
Viola Holste sind weiter im Vorstand.

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger (links) und Innenminister Holger Stahlknecht gratulieren dem
neuen Team (von links) Ingo Kaufhold, Lothar Lindecke und Matthias Winter.   (Foto: M. Pochert)
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1. Bundesfachkongress des Deutschen Feuerwehrverbandes

Modul 2

Modul 1

Digitalfunk zum Anfassen

»Die flächendeckende Einführung des Digi-
talfunks in Deutschland gehört zu den zehn
größten Projekten weltweit«, stellte
BDBOS-Vizepräsident Andreas Gegenfurt-
ner (Bild links) die Dimension des aufzu-
bauenden Netzwerkes dar. Er appellierte an

die Verantwortlichen vor Ort, die Einfüh-
rung mit der richtigen Kommunikation zu
begleiten: »Es reicht nicht, das System auf-
zubauen und einzuschalten.« Dies dürfe
nicht als falsches Bild an der Basis vermittelt
werden: »Es kann nicht von Beginn an zu
100 Prozent funktionieren, daher sind Pro-
beläufe fest eingeplant.«, so Gegenfurtner,
»nach den Testläufen muss alles funktionie-
ren.« Auf den erweiterten Probebetrieb ging
auch Florian Petz (Bayerisches Staatsminis-
terium des Innern) in seinem Vortrag ein.
Sein Aufruf an die BOS lautet: »Prüfen Sie
den Funk im erweiterten Probebetrieb unter
einsatztaktischen Gesichtspunkten auf
Herz und Nieren.« Nur so könne man
Schwachstellen erkennen und beheben.

Unter anderem die rechtliche Seite des
Aufbaus des digitalen Funknetzes beleuch-
tete Ingo Böttcher (BDBOS) in seinem 

Vortrag, der sich im Kern mit der Funkver-
sorgung in Gebäuden beschäftigte. Ins-
besondere bautechnische Anforderungen
seien regional unterschiedlich und häufig
noch auf dem Stand des noch aktuellen
Analogfunks. »Passen Sie die Regelungen
jetzt schon an!«, so sein klarer Aufruf vor
dem Hintergrund technischer Bedingungen
für die Funkabdeckung in großen Objek-
ten. 

Nachdem Harald Schulenberg (Bremen)
und Olaf Kühn (Berlin; Bild rechts) von ih-
ren Erfahrungen mit der Systemmigration
berichtet hatten, gab Burkhard Radetzki
(Berlin) Tipps zur Beschaffung. Reale Gerä-
te zum Anfassen boten Hersteller, die ihre
Produkte den Teilnehmenden des Digital-
funk-Moduls vorstellten. Hier präsentierten
sich die Firmen Motorola, Selectric und
e*message.   (H. Kudenholdt/sda)

Feuerwehr im »Mitmachweb«

»Warum muss sich die Feuerwehr mit der
Veränderung der Kommunikation durch die
Sozialen Medien beschäftigen?« Diese Fra-
ge warf DFV-Vizepräsident Hartmut Ziebs
zu Beginn des Moduls auf. Projektberater
Jörg Eisfeld-Reschke gab erste Antworten:
»Social Media ist kein Trend, sondern die
Veränderung unseres Kommunikationsver-
haltens!« Mehr als 73 Prozent der Deut-
schen sind mindestens ein Mal pro Woche
online. »Ein Feuer zu löschen ist genauso
wichtig wie darüber zu informieren«, spitz-
te er seine Thesen zu, und verwies darauf,
dass das Online-Engagement von Feuer-

wehrmitgliedern nicht zu verbieten sei –
man könne nur versuchen, es zu steuern. 

Stephan Fleischer von der Pressestelle
der Berliner Feuerwehr erläuterte den Auf-
tritt der Behörde in den sozialen Medien –
unter anderem mit Twitter-Meldungen von
Einsatzstellen. Er bilanzierte den Entwick-
lungsprozess: »Medienkompetenz wird
durch den Umgang mit den Medien er-
lernt!« Oliver Sachse stellte anhand des 
Online-Mediums Radio 112 dar, wie ein
Webradio dank der technischen Entwick-
lungen der vergangenen Jahre zu einer
»vertonten Fachzeitschrift« werden kann.

Fortbildung und Lobbyarbeit – diese pra-
xisorientierte Kombination bot der DFV mit
dem 1. Bundesfachkongress zum Berliner
Abend an. Knapp 90 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer – Feuerwehr- und Führungs-
kräfte aus ganz Deutschland – nutzten die
Gelegenheit, sich in der zweitägigen Veran-
staltung über aktuelle Themen zu informie-
ren. Zur Auswahl standen die Module »Di-
gitalfunk zum Anfassen« (in Kooperation
mit der Berliner Feuerwehr), »Die Feuer-
wehr im ›Mitmachweb‹«, »Polizei und Feu-
erwehr« sowie »Freiwillig. Etwas bewe-
gen!«. Mehr Informationen sowie die Prä-
sentationen gibt es online unter
www.feuerwehrverband.de/bundesfach
kongress.html (sda) In der Katholischen Akademie verfolgten die Teilnehmer interessiert die Referate.   (Fotos: sö/sda)
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Grenzen von Amtshilfe und
Bedeutung von Vertrauen 

Hand in Hand arbeiten Feuerwehr und Po-
lizei an Einsatzstellen zusammen – doch es
gibt auch Spannungsfelder oder Unterstel-
lungsentwicklungen. Das Modul »Polizei
und andere Partner« hat diese ausführlich
aufgearbeitet. »Grundsätzlich gilt es, Spiel-
regeln, Organisation und Strukturen zu

2002 die Einsatzleitung beim Amoklauf von
Erfurt und 2009 nach dem Amoklauf von
Winnenden die Einsatzleitung beraten:
»Die größte Kunst besteht darin, möglichst
früh, vielleicht schon in der Leitstelle, ei-
nen Amoklauf zu erkennen.« Besonderen
Wert habe die Planung. Goertz: »Es gelten
die drei K’s: In der Krise Köpfe kennen!« Für
die Feuerwehr sei ungewohnt, dass der
Mensch selbst als Gefahr auftauche. 

Guten Schutz bei Amokläufen in Schu-
len böten Zimmertüren mit Knauf, die dem
Täter den schnellen Zutritt versperrten. Der
vorbeugende bauliche Brandschutz müsse
dahinter zurücktreten. Die Feuerwehr
könnte Türen im Notfall schnell gewaltsam
mit Brechwerkzeugen öffnen. 

Einen weiteren Vertrauensaspekt in der
Feuerwehrarbeit beleuchtete Jochen Köpfer
(Feuerwehrunfallkasse Niedersachsen, Bild
rechts), der von der Ermittlungspflicht des
Unfallversicherungsträgers nach Unfällen
berichtete.   (sö) 

Modul 3
kennen. Im Einsatz klappt die Zusammen-
arbeit in der Regel gut«, betonte DFV-Vize-
präsident Hartmut Ziebs. Einen kritischen
Impuls hielt Ursus Fuhrmann, Abteilungs-
leiter a. D. im Deutschen Städtetag. Er führ-
te Beispiele von Amtshilfe an, in denen Feu-
erwehrleute zum Öffnen von Türen aufge-
fordert wurden, hinter denen sich
bewaffnete Personen verbargen, oder mit
einem Feuerwehrfahrzeug Gewalttäter
stoppen sollten. Auch die Unterstellung der
Feuerwehren unter die Rechtsaufsicht der
Polizei und die Bildung bunter Leitstellen
kritisierte Fuhrmann. Eine klare Trennung
zwischen beiden Organisationen liege auch
im Interesse der Feuerwehrleute selbst.
Fuhrmann: »Nur die konsequente Einhal-
tung Ihrer Identität wird Ihnen Schutz vor
Gewalteinwirkung bieten.« 

Wie überlebenswichtig ein vertrauens-
volles Zusammenwirken kann, erläuterte
der Leitende Branddirektor Dr. Roland Go-
ertz aus Karlsruhe (Bild links). Er hatte

Neue Wege für die Zukunft

Wie wird die Feuerwehr in Zukunft ihren
Nachwuchs rekrutieren können? Mit Fra-
gen rund um die Zukunftsfähigkeit der Feu-
erwehren beschäftigten sich Referenten
und Teilnehmende des Ehrenamt-Moduls.

Prof. Dr. Benno Hafeneger (Bild links)
erläuterte die demografischen Rahmenda-
ten, die in vielen Organisationen zu Nach-
wuchsproblemen führen. Der Erziehungs-
wissenschaftler verwies auf den Bruch, der

Modul 4 häufig im Übergang vom Jugend- in den Er-
wachsenenbereich stattfindet. Potenzial
sah Hafeneger bei weiblichen Mitgliedern
und Jugendlichen mit Migrationshinter-
grund. 

Robert Schmidli, Direktor des Schwei-
zerischen Feuerwehrverbandes (Bild
rechts), stellte das Modell der Milizfeuer-
wehren in der Schweiz vor. Im Unterschied
zu Deutschland gibt es hier eine generelle
Feuerwehrpflicht ab dem 20. Lebensjahr;
wird der Dienst nicht geleistet, ist eine Feu-
erwehrsteuer zu zahlen. Zudem werden die
Einsatzkräfte in 24 der 26 Kantone für Aus-
bildung und Einsätze bezahlt. 

Junge Menschen an die Feuerwehr he-
ranzuführen ist eines der Ziele des Freiwil-
ligen Sozialen Jahres, das der LFV Hessen
anbietet. Landesjugendfeuerwehrwart Ste-
fan Cornel stellte das Pilotkonzept vor; die
bisherigen Erfolge überzeugten die jungen
Erwachsenen  und die Initiatoren. 

Kompetenz und Engagement der 
Jugendfeuerwehrmitglieder stehen beim

Konzept zur Nachwuchsbindung der Frei-
willigen Feuerwehr Güstrow (Mecklen-
burg-Vorpommern) im Mittelpunkt. Wehr-
führer Hannes Möller erläuterte, wie sich
die Feuerwehr engagiert, um örtlichen Un-
ternehmen die jugendlichen Wehrmitglie-
der als potenzielle Auszubildende ans Herz
zu legen und sie damit langfristig für den
Feuerwehrdienst im Ort zu erhalten. 

»Mitglieder muss man vor Ort gewin-
nen«, stellte auch Ehrenamtsberater Hel-
mut Raab (Dietzenbach) abschließend klar.
»Es gibt kein Konzept, das für alle passt. Es
muss ein Buffet an Maßnahmen angeboten
werden, von dem sich jeder das momentan
Gewünschte nimmt«, erläuterte Raab. Er ist
für den Landesfeuerwehrverband Hessen
im ganzen Bundesland unterwegs ist, um
Kreisfeuerwehrverbände und Verwaltun-
gen zu beraten. Immer wiederkehrende
Punkte seien dabei die praxisorientierte
Unterstützung für die Arbeit vor Ort und
das Entwickeln von moderner Imagewer-
bung.   (H. Kudenholdt/sda) 

Ingo Horn (Bild links) von der Internet-
Plattform atemschutzunfaelle.eu zeigte die
Entwicklung der Community im Netz und
parallel in der Praxis auf. Er verwies auf die
Vor- und Nachteile der freien Zugänglich-

keit von Wissen: »Die Basis ist besser infor-
miert – aber auch unkommentierter.« Nils
Berthold, Redakteur von Lauffeuer online
(Bild rechts), gab Tipps für den Umgang mit
sozialen Medien und berichtete über die ste-

tig steigende Medienkompetenz von Ju-
gendlichen. Zum Abschluss appellierten die
Referenten: »Engagieren Sie sich, denn Ih-
re Feuerwehr findet im Internet schon statt
– mit oder ohne Ihr Wissen!« (sda)
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Kinder auf Katastrophen vorbereiten und
zum richtigen Handeln bringen – das ist das
Ziel der neuen Website des Bundesamtes
für Bevölkerungsschutz und Katastrophen-
hilfe, deren Startschuss an der Feuerwache
Berlin-Tegel fiel. Gemeinsam mit 60 inte-
ressierten Schülerinnen und Schülern er-
kundete Bundesinnenminister Dr. Hans-
Peter Friedrich den Internetauftritt auf
www.max-und-flocke-helferland.de. Im Ge-
bäude der Feuerwache gab es neben dem
dort ansässigen Berliner Feuerwehr-
museum auch Stände der Berliner Feuer-
wehr und Deutschen Jugendfeuerwehr so-
wie der Hilfeleistungsorganisationen, die
zum Informieren und Mitmachen einluden.
Besonders die Aktion »Unsere Welt ist bunt«
der DJF stieß bei den Kindern und Lehrkräf-
ten aus zwei Neuköllner Schulen auf großes
Interesse. 

Unter der Moderation von KIKA-Mode-
rator Juri Tetzlaff bewiesen die Kinder bei
einem Quiz zudem, wie gut sie sich ausken-

nen, wenn es um das Vorbeugen und Verhal-
ten bei Gefahren in ihrem alltäglichen Um-
feld geht. Hierzu erklärte der Bundesinnen-
minister: »Gerade Kinder in den ersten
Schuljahren entdecken ihre Selbstständig-
keit und sind sehr wissbegierig. Wir wollen
sie dafür gewinnen, Gefahren in ihrem All-
tag – egal ob zuhause, in der Schule oder
unterwegs – erst einmal wahrzunehmen
und dann zu lernen, wie sie sich richtig ver-
halten. Und sie können auch lernen, ande-
ren zu helfen.« 

Die Internetseite richtet sich an Kinder
zwischen sieben und zwölf Jahren. Bei ei-
nem Abenteuerspiel werden sie mit vielen
Aspekten des Gefahrenschutzes und dem
richtigen Verhalten bei Katastrophen be-
kannt gemacht. Die Kinder lernen spiele-
risch, wie wichtig Erste Hilfe und richtige
Versorgung im Notfall sind. Für Eltern und
Lehrkräfte stehen Arbeitsblätter mit Bau-
steinen rund um das Thema Bevölkerungs-
schutz parat. Weitere Angebote im Internet
unter www.max-und-flocke-helferland.de
sind ein Quiz sowie verschiedene Mal- und
Spielvorlagen.   (BBK/sda)

H E LF E N D E HAN D :  F Ü R
P U B LI K U M S P R E I S AB-
STI M M E N

Erstmals gibt
es beim »Hel-
fende Hand«-
Förderpreis
des Bundesministers des Innern einen
Publikumspreis: Unter www.helfende-
hand-foerderpreis.de werden die nomi-
nierten Projekte, die aus der Vielzahl der
Bewerbungen ausgewählt worden sind,
kurz vorgestellt. Online bzw. per E-Mail
kann man ihnen seine Stimme geben,
damit sie am 2. Dezember 2011 von In-
nenminister Dr. Hans-Peter Friedrich
den Publikumspreis erhalten. Nominiert
sind auch einige Feuerwehrprojekte:
Berufsschüler lernen während im
»Wahlpflichtfach Feuerwehrtechnik«
das Arbeitsspektrum der Feuerwehr
kennen, Ehrenamtliche haben ein neu-
es Strahlenschutzfahrzeug entwickelt
und erprobt und die Übertragung des
Konzeptes im Bundesland erreicht, und
eine Kreisjugendfeuerwehr hat einen
umfassenden und nachhaltigen Leitfa-
den für die Nachwuchsgewinnung ent-
wickelt. Auch Unternehmen aus dem
Banken- oder Haustechnikbereich sind
nominiert: Sie unterstützen das ehren-
amtliche Engagement ihrer Mitarbeiter.
(sda)

E N G AG E M E NT-AKTI O N S-
W O C H E 2011

Die ganze Vielfalt des bürgerschaftli-
chen Engagements bei rund 2.000 Ak-
tionen präsentierte die siebte bundes-
weite »Woche des bürgerschaftlichen
Engagements«, die das Bundesnetz-
werk Bürgerschaftliches Engagement
organisiert hatte. »Diese Woche macht
deutlich, was Freiwillige alles leisten
und was dieser Einsatz für uns alle be-
deutet«, hieß es bei der Eröffnung in
Berlin.  Gezeigt werden bundesweit in-
novative Projekte und ein großes Spek-
trum an Aktionen, Ideen und Beispielen.
Mehr Informationen: www.engagement-
macht-stark.de.   (sda)

Bundesinnenminister Dr. Hans-Peter Friedrich (Mitte) informierte sich bei zwei Mitgliedern der
Jugendfeuerwehr Berlin-Rudow und DJF-Referent Uwe Danker über die Arbeit des Feuerwehr-
nachwuchses.   (Fotos: S. Darmstädter / Screenshot: DFV)

links: Großes Interesse am DJF-Material
rechts: Screenshot der Website
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Teil deutsche Vorfahren. Einige engagieren
sich ehrenamtlich, etwa für Schulkinder, als
Rettungsschwimmerin, im Sportverein
oder im Krankenhaus. Die Stipendiaten
wollen zum Beispiel Lehrer, Logopädin oder
Ärztin werden. Zwei Männer und eine Frau
haben ihre Ausbildung außerdem bereits
abgeschlossen.

»Dieses Programm ist auch etwas Beson-
deres, weil es in den sehr traditionellen New
Yorker Feuerwehrfamilien Anstöße für die
bessere Bildung der Töchter und die Hin-

Zehn Jahre nach den Anschlägen vom 11.
September trägt die Solidaritätsaktion der
deutschen Feuerwehren in New York weiter
Früchte: Sieben junge Frauen und ein jun-
ger Mann werden aktuell aus einem Fonds
unterstützt, der den Kindern von New Yor-
ker Feuerwehrleuten Stipendien für das
Studium gewährt. »Diese Kameradschafts-
hilfe ist Herzenssache für uns«, sagt DFV-
Präsident Hans-Peter Kröger.

Mehr als eine Million Euro hatten die
deutschen Feuerwehren nach den verhee-

9/11: Solidarität mit US-Feuerwehren lebt weiter

links: John Francis Dermody, Jahrgang 1988 und gebürtig aus Walden, New York, ist das einzige Kind des frühpensionierten Feuerwehrmannes Kevin
John Dermody und seiner Frau Laura. John besuchte von 2005 bis 2008 das S.U.N.Y. Ulster Community College und ist jetzt Student im B.A.-Programm
der University of California in San Diego, Ca.   (Foto: CCS) 

rechts: Ground Zero – durch den Einsatz in den Trümmern erkrankten viele Feuerwehrangehörige und wurden berufsunfähig.   (Foto: G. Fenchel)

mich tief bewegt«, berichtet Feuerwehr-Prä-
sident Kröger. 
Im Rahmen eines Feuerwehr-Wettbewerbes
hatte eine Gedenkstunde am Ehrenhain bei
Cottbus (Brandenburg) für die Opfer des
11. Septembers stattgefunden. Auch gegen-
seitige Besuche mit amerikanischen Kolle-
gen und Familien gehörten zu den regional
stattfindenden Veranstaltungen. Am Jah-
restag der Anschläge nahm DFV-Vizepräsi-
dent Ralf Ackermann an einer Gedenkver-
anstaltung mit amerikanischen Feuerwehr-

renden Terroranschlägen über die DFV-Stif-
tung »Hilfe für Helfer« für die Familien der
343 getöteten Feuerwehrmänner gesam-
melt. Weitere 230 000 Euro flossen in das
»City of Berlin Scholarship« der Checkpoint
Charlie Stiftung in Berlin. Dieser Fonds trägt
Studiengebühren für Kinder von Feuer-
wehrleuten, die beim Einsatz in den Trüm-
mern des zerstörten World Trade Centers
schwer erkrankten und berufsunfähig wur-
den.

Die acht Studentinnen und Studenten
im Alter von 20 bis 22 Jahren haben zum

wendung zu akademischen Ausbildungen
gegeben hat. Die Unterstützung aus
Deutschland wird als kontinuierlicher Bei-
stand und als gelebte Hilfe viel stärker wahr-
genommen als etwa die staatliche Versor-
gung der 9/11-Opfer in den Feuerwehren«,
sagt Dr. Andrea Mehrländer, Geschäftsfüh-
rerin der Checkpoint Charlie Stiftung.

»Einige der jungen Menschen waren
schon bei Feuerwehren in Deutschland zu
Gast. Sie haben sich herzlich für unser Mit-
gefühl bedankt und für die Kraft und Hoff-
nung, die ihnen unsere Hilfe gibt. Das hat

leuten in Freiburg im Breisgau (Baden-
Württemberg) teil.

Nach den Anschlägen waren Partner-
schaften und Solidaritätsaktionen unter an-
derem in Baden-Württemberg, Berlin, Bran-
denburg, Hamburg und Schleswig-Holstein
ins Leben gerufen worden. DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger sagte: »Das Opfer, das
unsere New Yorker Kameraden am 11.
September 2001 erbracht haben, ist bei-
spiellos in der Geschichte. Wir werden der
Toten immer mit höchstem Respekt geden-
ken.« (sö)

Die Checkpoint Charlie Stiftung hat das City of Berlin Scholarship im Jahre 2001 aus Spendengeldern der Aktion »Berlin hilft den USA«
begründet und nimmt seit dem Sommer 2005 ganzjährig Bewerbungen um ein Stipendium entgegen. Ausschreibungspartner in den USA
ist die »Friends of Firefighters, Inc.«, die sich seit den Anschlägen vom 11. September 2011 auf vielfältige Weise um die Bedürfnisse, 
Interessen und medizinische Versorgung der seinerzeit diensthabenden New Yorker Feuerwehrangehörigen und ihrer Angehörigen 
kümmert. Der ehrenamtliche Beirat der Checkpoint Charlie Stiftung, dem auch DFV-Präsident Hans-Peter Kröger angehört, wird regel-
mäßig über den Stand der Stipendien und die Ziele der Stipendiaten informiert. In den vergangenen sechs Jahren wurden rund 290 000
US-Dollar ausgeschüttet. Das Programm läuft bis 2028 – dann sind alle zum Zeitpunkt des Anschlags bereits geborenen Kinder der 
Feuerwehrangehörigen 27 Jahre alt und sollten ihre Ausbildung abgeschlossen haben. (CCS/sda)
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walt. Die Resolution enthält acht Kernaus-
sagen und stellt damit den Verhaltenskodex
der Jugendorganisation dar. Zuvor hatte
Impulsreferentin Heike Mann Hinweise und
Tipps zur Prävention von sexuellem Miss-
brauch gegeben. »Wir wollen uns mit dieser
Selbstverpflichtung als Organisation zu ei-
nem sicheren Ort für Kinder und Jugendli-
che bekennen«, erklärte Andreas Huhn.

Erstmals wurde der neue Kreativwettbe-
werb der DJF »We‘re CreACTive« ausgetra-
gen. Die vom Bundesjugendforum entwi-

ckelte Veranstaltung fordert als Ergänzung
zum leistungsorientierten Bundeswettbe-
werb die Kreativität und Vielseitigkeit der
Mannschaften heraus. »Die lebendige Stim-
mung im Saal und die beeindruckenden
kreativen Beiträge der Gruppen haben ge-
zeigt, dass trotz mancher Kritik im Vorfeld
die Einführung dieses Wettbewerbs eine
richtige Entscheidung war«, sagte der stell-
vertretende Bundesjugendleiter Timm Fal-
kowski. Gewonnen hat am Ende die Ju-
gendfeuerwehr Wesel aus Niedersachsen,
die den von Bundesjugendleiter Johann Pe-
ter Schäfer gestifteten Wanderpokal erhielt. 

Zum Abschluss des DJF-Wochenendes
in Weimar gewann die Jugendfeuerwehr
Möllenbeck (Niedersachsen) zum zweiten
Mal in Folge den Bundeswettbewerb der
DJF. 30 Mannschaften aus 15 Bundeslän-
dern waren im Wettstreit um den »DJF Na-
tional Vetter-Cup« angetreten. Die Organi-
sation der kompletten Veranstaltung oblag
der Landesjugendfeuerwehr Thüringen so-
wie der Feuerwehr Weimar und dem Land-
kreis Weimar Land. (DJF/sda)
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Die Delegiertenversammlung, Deutsche
Meisterschaften und der erste Kreativ-Wett-
bewerb »We� re CreACTive« standen auf
dem Programm der Deutschen Jugendfeu-
erwehr in Weimar. »Gutes Wetter, hervorra-
gende Organisation, herzliche Stadt und
der richtige Mix verschiedener Veranstal-
tungen«, resümierte Andreas Huhn, stell-
vertretender Bundesjugendleiter. 

Die DJF-Delegierten beschlossen im
Rahmen der Delegiertenversammlung eine
Selbstverpflichtung gegen sexualisierte Ge-

Der Deutsche Meister verteidigt seinen Titel: die JF Möllenbeck aus Niedersachsen.   (Foto: C. Patzelt)

DFV-Präsident betont: ein Kreis – ein Verband!

gelten könne. Er forderte auch alle Kreis-
feuerwehrverbände in anderen Bundeslän-
dern auf, diesen Schritt nachzuholen, so-
fern er nach vollzogener Kreisreform bisher
unterblieben ist.

DFV-Präsident Kröger: »Eine konsequen-
te Vertretung der Feuerwehrinteressen
kann nur erfolgen, wenn die Kreisfeuer-
wehr mit einer Stimme spricht. Dies gilt so-
wohl der Verwaltung und der Selbstverwal-
tung der Kreise gegenüber, als auch bei der
Wahrnehmung der Interessen der Feuer-
wehrangehörigen innerhalb der Landes-
feuer wehr  verbände. Mehrere Verbände in
einem Landkreis sind für die zielgerichtete
Vertretung der Feuerwehrbelange kontra-
produktiv.«

Bei Gemeindezusammenlegungen for-
dert der DFV-Präsident jedoch den Erhalt ei-
ner jeden Ortsfeuerwehr, sofern die perso-
nelle Leistungsfähigkeit und der Wunsch
auf die selbstständige Tätigkeit gegeben
sind. »Die Ortsteilfeuerwehren sind wich-
tig, um schnelle Hilfsfristen einhalten zu
können. Eine sinnvolle Abstimmung über

Ausrüstung und Personalstärke mit den
Nachbarwehren ist allerdings notwendig«,
erläutert Kröger.

Der DFV-Präsident appelliert auch an die
Führungskräfte der Feuerwehren, sich
nicht nur der Arbeit in den Feuerwehren
selbst zu widmen, sondern zusätzlich Ver-
antwortung in den Verbänden zu überneh-
men. »Wer nicht bereit ist zu agieren, der
wird gezwungen sein, einen Wandel hinzu-
nehmen, den andere eingeleitet haben«,
mahnt Kröger.

Gleichermaßen sieht der DFV-Präsident
die Träger der Feuerwehren in der Pflicht:
»Verbandsarbeit muss solide und auskömm-
lich finanziert sein, einschließlich einer ord-
nungsgemäßen Geschäftsführung. Dazu
sind die Gemeinden in Deutschland im
Grundsatz auch bereit. Die Kommunen sind
auf gut ausgebildete, erfahrene Führungs-
kräfte angewiesen, die von einer breiten
Mehrheit in ihren Verbänden getragen wer-
den. Davon profitieren auch die Städte und
Gemeinden, die Länder und auch der
Bund.«   (sö)

Schlagkräftige Verbandsarbeit ist nach
Überzeugung von Feuerwehr-Präsident
Hans-Peter Kröger nur möglich, wenn die
Feuerwehren ihre Organisationsstrukturen
denen der Gebietskörperschaften anpassen.
»Wo mehrere Kreise fusionieren, da müs-
sen auch die Feuerwehren diesem Schritt
mit ihren Verbänden folgen – insbesondere,
wenn völlig neue Zuschnitte geschaffen
werden«, sagte der Chef des Deutschen Feu-
erwehrverbandes (DFV).

Anlass für Hans-Peter Krögers Ausfüh-
rungen war die Gründungsversammlung
des neu gebildeten Kreisfeuerwehrverban-
des Rostock (Mecklenburg-Vorpommern),
an der der DFV-Präsident als Festredner teil-
nahm. Im nordöstlichsten Bundesland ist
im September eine Kreisgebietsreform in
Kraft getreten. Die Kreisfeuerwehrverbände
sind aufgerufen, sich binnen Jahresfrist
ebenfalls zu vereinigen und somit den kom-
munalen Strukturen zu folgen.

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger mach-
te bei der Versammlung deutlich, dass von
dieser Verfahrensweise keine Ausnahme

Jugendfeuerwehr als sicherer Ort für Kinder und Jugendliche
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